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HERDER- ORRESPONDENZ
Erstes Heit ahrgang - Oktober 1952

Das letzte Maß er eur  al  en Völker ift nicht er Held unÖ er eife, mviemwohl e mvahr.
lich roh lein ROnnten, Jenn fie eiNISE hätten fie en aber Reine; Denn nen äng
nicht Qer eitanO Qer Welt ONÖern er Heilige, unÖ Heilige en fie Oenn n ihnen
allerOings Qer eitan© QOer Welt, Oer mmer 31  _ en an

1heoDor Haecker

Osterreichischer Katholikentag 1952
Nach Unterbrechung VO  5 Jahren tand von turellen Veranstaltungen Ausstellungen, Theaterauffüh-
11 bis September 1952 W ıen ZU erstenmal nach IunNnsch und Filme Präsiıdent des Katholikentages WAarTtr

dem rıeg C1in gesamtösterreichischer Katholikentag Protfessor Dr Rudolftf Henz der auch der Präsident derA A Q A N
dem Leiıtwort Freiheit un: Würde des Menschen Katholischen Aktion Osterreichs 1ST

Internationale Woche der katholischen JugendDer Mensch IST WI1IC n1ıe Kern SC1NCS Wesens,
seciner Würde un Freiheit edroht EiNETrSECITIS durch die Als Auftakt ZUu Osterreichischen Katholikentag 1952
totalıtären Terrorsysteme, die sıch den Grenzen Oster- wurde 1nNe „Internationale Woche der katholischen Ju-
reichs nächster ähe SC1NCT Hauptstadt hinter Stachel- gend“ veranstaltet dıe Sonntag, den ( ıhren Anfang
drahtverhau und Minenfeldern etabliert haben, anderer- nahm Teilnehmer AUS Deutschland der Schweıiz,

durch die Aushöhlung der gECISTISCN un sittlıchen Italıen, Frankreich Belgien, Holland Schweden, bes-
VWerte, durch die Selbstpreisgabe des Menschen der ıL  3 S$1IN1ICNHN Uun: VO  e den Philippinen gekommen
der materiellen Sicherung willen alles dranzugeben bereit Be1i der Eröffnung Ausstellung „Junges Werk“
1ST, un durch die überall spürbare Tendenz ZUIT büro- durch Mınıiıster olb erhob dıe Jugend Vorwürte
kratischen Planung der übrıgen VWelt UDıese Bedrohung die Erwachsenen gCn des unzulänglıchen Eınsatzes be1
hat nıcht augenblicklichen unglücklichen Kon- der Schmutz- un Schundbekämpfung, beim Wohnunezs-

bau, be] der Berufsausbildung uUuSW Darauft aNLtWOFrtetestellation, dem verlorenen rieg oder der verlorenen
VWeltstellung Europas ıhren Grund sondern tiefer der inıster olb schr entschieden, da{ß diese Fragen 1Ur aut
Abwendung des Menschen VO  3 Gott wodurch die Nor- dem Felde der Politik gelöst werden können Die Jugend
inNeCN für die Ordnung der menschlichen Dıinge verloren ıhre Abneigun die Politik überwinden un:

sind Soll die Welr wieder Ordnung kom- sıch einsetzen

MCN, mufß SIC erkennen, daß diese höchsten Menschheits- Den Festvortrag des Abends hıelt der Präsiıdent des Welt-
der Freiheit un: Wüuürde der Gottebenbildlichkeit bundes der katholischen Jugend Dr Senn über das Thema

des Menschen un SC1INECL Berufung die Kındschaft der Dıiıe katholische Jugend internatiıonalen Raum Er
Gnade wurzeln un NUur lange ewahrt werden, c  Is W1CS5$ darın auf die Wichtigkeit des persönlichen Kontaktes
der Glaube Gott un: Offenbarung ewahrt wırd auft internationalen Kongressen un durch Ausbau des

welchem das Bekenntnis Z Kırche eingeschlossen 1ST internationalen Fahrtenwesens auf die Notwendig-
Zur Vorbereitung des Katholikentages hat Anfang Maı keit hın für die internationalen Fragen Fachleute heran-

Marıazell 1NEe Studientagung stattgefunden, über dıe zubilden
WILr Jhg 417 austührlich berichtet haben Außer den Begrüßungsansprachen un: dem Vortrag VOon
Der Heılıge Vater hatte Kardınal Innıtzer SC1INCM Le- Dr Senn wurden autf der Jugendwoche keine großen Re-

latere ernannt Dies wurde VO  3 der Bevölkerung den gvehalten Die Absicht der Veranstalter War, die Be-
Osterreichs als 1Ne große Ehre sowohl für den W ıener SCHENUNSCH VO  = Mensch Mensch un: den Gedanken-

austausch Öördern Die Teilnehmer wurden 1)1Ss-Oberhirten als auch für Sanz Osterreich empfunden
Neben den Hauptveranstaltungen fand 1nNe sroße Zahl kussionsgruppen zusammengefaßt wobe1ı jeder Gruppe
VO  a Nebenveranstaltungen, Delegiertentagungen, und- womöglıch jede Natıon vertireten WAar Hıer wurden
gebungen un Festversammlungen der Männer, der Fragen der persönlichen Lebensgestaltung, Fragen VO  i

Frauen, der Arbeiıiıter des Kolpingwerkes, des Famıilien- Famıulie un Beruf un Fragen der Mitarbeit Kırche
werkes, der Lehrer, der Jungakademiker un Altaka- und Staat Es kamen sehr lebendige un: auf-
demiker us  < Dazu kam ıne Anzahl Von kul- richtige Dıskussionen zustande
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Freiheit un Würde des Menschen Mitarbeiter, Mitverantwortlicher, Mitschicksalsverwalter,
weıl ı einmal getauften Lande Freiheit un: WürdeAm Abend des Donnerstag läuteten die Glocken Oster- aller un: MI ıhm der Staat selbst steht und tällt mMi1It derreichs den Katholikentag CS In den Kirchen fanden ber- Kırche, die Segen un: Geschick 1STall Abendmessen, ı St Stephan Pontifikalamt Prof Rahner Sparte nıcht InNnıIıTt Selbstanklagen, zumal WasGegen Uhr begann ann Musıkvereinsaal egen-

WAart des päpstlichen Legaten, des Bundespräsidenten, des das Zurücksinken Bequemlichkeit nach 1945 betrifit.
Wır Katholiken ÖOsterreich siınd lässig un: liebe-Episkopates un der KRegierung der fteierliıche Eröffnungs- leer icht alle, ich weiß CS, un: nıcht unbekanntakt Als Vertreter VO Kardınal Frings, Köln, War Prälat Lande sınd die Selbstlosen un: die Tapferen un: dieBöhler als Vertreter des Zentralkomitees der deutschen W agemutigen. ber gestehen WIL Wır erheben uUuNseTreKatholiken Furst arl LöwensteLin Dr Gertrud

Ehrle, Dr Theophil Herder-Dorneich Karlheinz Schmidt- Stimme feige un ungeordnet unserer Polis
Wır sınd CS, die sıch oft die Verantwortung derhüs und die Präsiıdentin des Berliner Katholikentages, Stunde drücken, annn eimlich auft den Staat höh-an Hedwig Klausener, anwesend
19191 un: auf die, die den Mut haben, die Front hal-Erzbischof Rohracher sprach die Begrüßungsworte. An- tenschließend erklärte der Präsıdent des Osterreichischen Ka- Auch WITL kehren jeden Tag zurück 1inNne Dies-
seitigkeıit, die unserer irgendwie noch geglaubten Botschaftttholıkentages, Protessor Dr Rudolft Henz, den Sınn des ohn spricht.“Katholikentages. „Der Katholikentag wırd VOTLT allem ein

Tag der Sammlung, der Besinnung un: damıit der Star- Nach diesen Selbstanklagen SELZIEC Prot Rahner fort:
„Wenn dieser Katholiıkentag un: secin ine2 culpa die Ge-kung SCIN, ein Tag des rechten Malses, C1in La der Ord-
WI1I5S5secn der Christen ÖOsterreich wıeder auf weckt,Nuns un der Werte. Man soll unls Österreichischen Katho-

liken nıcht dereinst vorwertfen, dafß WIL eNt-
da{iß jeder aller Stille und ohne Verantwortung
auf Programme un: Urganısatiıonen abzuschieben,scheidenden Stunde icht auifgestanden un W ıssen

die rechte Ordnung den Dıngen dieser Welt nıcht fängt, Cin besserer Christ SCIN, dann un NUr dann iSE
die Menschenwürde gesichertverkündet hätten. Wır WI1SSCNH, da Alltag

Staates ohne Kompromaisse icht abgeht. Den Männern Das Z W eite Wort des Katholikentages, tuhr Rahner
dann fort sSCc1 das hohe Wort VO  3 der Freiheit des Men-uUnNnseTrTES Glaubens, die Aaus$s diesen Kompromıissen das est-
schen. „Wır sehen durch alle Masken Uun: Phantome dermögliche herausholen, gehört 1LisSscCIe Achtung un: Freiheit hindurch daß CS keine Würde des MenschenVertrauen. ber mufß gerade Lande, das um
geben kann hne echte Freiheit. ber WIL sind zugleichseiNer nackten Exıstenz wiıllen M1 Kompromıissen regıert

werden mu{ß jemand da SCIMN, der die unverrückbaren VO  m} der Geschichte der Staaten un der Geschichte der
Kirche elehrt un: ernüchtert worden un: W1SSCH auchWegweıiser autstellt die ı Ordnung verkündet, die

unwandelbaren Grundsätze wieder proklamiert AUS den nach gyrenzenloser Freiheit schreienden Dämonien
uNseIcs Herzens, da{ß echte un wahre Freiheitun ordert Reıine Werte sind selten der Welt; den-
NUur sein annn C1INEC Gottesanerkenntnis gründendenoch sind SIC da un erheben Anspruch da{ß InNnan S1C

jederzeıit erkenne un: beachte Diesen Anspruch ann Freiheit ZU Gehorsam, ine göttlıchen Gesetz VOI-Ä-

pflichtende Verantwortung, die dem Menschen VO!  } keinemdurcheinandergeratenen Zeıten NUur erheben, der
ber den Dıingen, über Interessengruppen, über Ständen, Kollektiv abgenommen werden kann, weıl S1IC ıhm nıcht

einmal VO  — Gott abgenommen wird. CC

Klassen un: Parteıen steht, weıl SC1H Ma(ß VO Ewigen
abnimmt.“ Rahner die Erkenntnisse der Tagung VO  >}

Mariazell Die Kiırche 1ST C1MN der Welt unerläßlicherProtessor Henz gedachte weıiter der brüderlichen Liebe,
Hort der Freiheit. Sıe lehrt, ebt un verteidigt diedie den Katholiken auf dem Berliner Katholikentag Von

den evangelischen Christen wurde, un begrüßte Würde un damıiıt die Unantastbarkeit des Einzelnen,
SC1INC Personenhaftigkeit, W: Bestimmung,die Saal anwesenden Vertreter der evangelischen

Kirche Zeichen dieser Gemeinschaft letzte Freiheit. Sıe stellt den Menschen VOor den lebendigen Gott
un damıit VOL den Garanten des Rechtes der SchwachenDınge der Freiheit un: Menschenwürde geht.

Nach kurzen W orten des Fürsten Löwensteın, der die gegenüber der physischen acht des Stärkeren S1e Ver

ruße Deutschlands überbrachte, hielt Prof Hugo kündet das Gericht Gottes, VOFLFr dem kein Ansehen der
Rahner die Festrede über das Thema des Katholiken- Person zibt urch iıhr VO Staate unabhängiges Daseın

„Freıiheıit un Würde des Menschen Er verglich 1STt S1C der Jebendige Protest jeden Cäsaropapısmus,
den Katholikentag MIiIt Hohen Messe Sein öhe- Staatsvergötzung un: Absorbierung alles Lebens
punkt se1 die Wandlung der Herzen un die Kommunıon des Einzelnen durch die Staatsbürokratie un die totale

lebendiger ertaßten katholischen Gemeinschaft Planung, die den Tod alles gZEISLLISECN un schöpferischen
Lebens bedeuten muüßte. Indem S1C das W Leben AusDoch jede Messe beginne MIiItL Confiteor.

ber wenn WIL die Schuld bekannt haben, richten WIr der Gnade Gottes der Geschichte bekennt
SIC dem Menschen die Hybris un: die Lebensangst, dieuns auf un: SCHh das Gloria der Freude AB

unserem heiligen katholischen Glauben beide gewalttätigen un: die Gegenwart —

Eben darum können WIL auch sprechen. „Mutig, gunsten utopischen Zukunft versklavenden Ver-
weıl WITL allein noch ine Botschaft besitzen, der die such der Vollendung des Reiches Gottes schon auf Erden

führen. S1e erzieht den Menschen Z Nüchternheit Uun:Welrtr wiıeder würdiıg werden annn un trel. utıg auch
Bescheidenheit, die auf die Dauer besser als utopischer115 Angesicht der politischen ngst un: der soz1alen Not

hinein. utıg VOL der Welt, die heute auf W ıen lauscht Radikalismus der wirklichen, NeCUu aufgegebenen
man noch Kathedralen autbauen kann. Mutıg Besserung der ırdischen Verhältnisse dienen (vgl Herder-

VOTLT der Regierung unseres Landes, die hier anwesend SL, Korrespondenz Jhg 419)
die iıcht Herr der Kırche 1ST ıcht wohlwollender un Rahner schloß Das Confiteor un das Gloria sind

gesprochen. Nun Mag die ohe Messe dieser Tage ıhrengelegentlich lıebenswürdiger Beschützer, sondern Partner,
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Gan nehmen Nur ı der "Treue Gottes Gesetz, Schluß gedachte Suso-Braun der Märtyrer unseTer Zeıt, ” DL E
Nu  > der Liebe, die Christus verkündet hat, NUur der der Märtyrer ı der eit des Nationalsozialismus un der
Gemeinschaft der Kirche wırd unNnserenm geliebten Oster- vielen, die heute ı Gefängnissen des Martyriums
reich gewahrt die Würde un Freiheit des Menschen.“ sınd. Vielleicht hat kein christliches Jahrhundert soviele

Märtyrer gehabt WI1e dieses Jahrhundert. Damıt wırd
Gedächtnismesse auf dem Kahlenberg auch die Behauptung widerlegt, das Christentum habe

Kraft verloren.
Am folgenden Tag, dem 12 September War das est
Marıa Namen, das VO  e} der Kirche Aaus Dankbarkeit tür Gebet Für die verfolgten Brüder
den Sıieg der Christenheit der Türkenschlacht auf dem Das stärkste Erlebnis des Katholikentages WAar UNSIrELIL1SKahlenberg N Septembertag 1683 gestiftet worden die Abendmesse 1ı Wiener Stadion ZU Gedenken der1SE Jedes Jahr wırd diesem Tage der Kirche an verfolgten Glaubensbrüder aller Welt AutKahlenberg besonderem Gedenken dieses Ere1ign1s hohen Autfbau der Mıtte des Stadions WAar C1in AltarMMI heilige Messe velesen. errichtet überragt VO gewaltigen Kreuz. DortSıe hatte 1esmal ohl für die Ehrengäste, iıcht aber für
die großen Scharen der Gläubigen Kaum. Di1e Predigt zelebrierte Bıschof Schoiswohl die heilige Messe. Die Pr  E-

digt tür die verfolgten Glaubensbrüder hielt Pfarrer Jo-hielt der Innsbrucker Kapuzınerpater Heinrich SuUsSO- seph Ernst ayerBraun., Er eriınnerte das Ere1ign1s des Jahres 1683 un: Er erinnNerte viele Tatsachen Aaus der Christenvertol-ZOg dann die sehr naheliegende Parallele ZUuUr Gegenwart: Sung ÖOsten „ Wır wollen heute das Komplott desdas christliche Abendland ZEerr1ıissen Völker un: In-
teressengruppCN, die sich Kohle und Stahl Zölle Schweigens brechen, das über dem Schicksal unserer Ver-

folgten Glaubensbrüder Jagert. Nachdem dieses Sdlldx-un Grenzpfähle un: des Kaıisers AT un
dort, hinter dem Eısernen Vorhang, C1in unbändıger al skizziıert hatte, fuhr fort: „Miıt der ganzen Kraftt

der Liebe bekennen WIL uns hiermit teijerlich un öftent-Glaube, reilich ohne Gott un: Sakrament der sıch - lich ZUu unseren verfolgten Brüdern un: Schwestern! Sıeschickt dieses Abendland kalt un nüchtern aufzusaugen.
Wiederum stehen die Fronten einander gegenüber, Glaube sınd keine Verbrecher, keine Spione un: Saboteure, keine

Volksfeinde un Hochverräter. Sıe siınd Märtyrer. DieseUnglaube, die Religion Gottes un des Kreuzes
die gyottlose Religion des Diesseıts, Christus tapteren Männer un Frauen, Bischöfe un: Laıen, haben

dem Staat gegeben, W as des Staates 1ST. ber der StaatAntichrist Und die Grenze zwıschen beiden un: der ÖOrt
der Entscheidung 1ST wıederum W ıen wollte mehr Er wollte alles, auch das, Was Gottes 1SE Wır
ffen annte Suso-Braun die Versuchung, die den Christen können 1Ur Gott allein die Allmacht zusprechen.
oder anderen ı der westlichen Welt übertfällt, dieser Wır INuUussch bekennen, daß die Kırche nıcht VO  — Staates
Sıtuation auch heute wıeder die CINZISC Lösung des Kon- Gnaden, sondern VO  3 Jesus Christus gestiftet 1ST daß

Bischöfe un Priester ıcht Regierungsbeamte, sondernfliktes ı der kriegerischen Auseinandersetzung sehen.
ber „Stimmt denn diese Parallele? Ist dies C1nMn christ- Nachtfolger un: Helter der Apostel Jesu Christ] sind Wır

können un: wollen nıcht andern, daß die Kirche aufliches Verständnis der Gegenwart? Sınd die Grenzen Z W 1-
schen Christ un: Antichrist klar ML Grenzlinien und Petrus un SC1INeCN Nachfolger, den Papst, als Fundament
Demarkationspfählen abzustecken? der geht diese De- gegründet 1ST. Wır versichern unseren verfolgten Brüdern

un Schwestern: Wır kennen ihre Bedrängnis. Wır las-markationslinie nıcht eLwW2 durch CISCNCS Herz?“
Suso-Braun S1155 Nnu  3 kurz auf die christliche Lehre VO scn uns über ihre wahre Lage nıcht täuschen. 1le Ver-

nebelnde Propaganda ı1ST UMSONST.Krıeg eC1in un: erklärte Die cQhristliche Liebe 1ST der
größte Gegensatz ZU Krıeg Es z1ibt aber historische Was können WIL für SiIe tun” Wır wollen MIt ganzer Liebe

für S1IC beten. Wır bringen heute das Opfer Christi für SICSıtuationen, denen gerade das Gebot der qcQhristlichen dar Wır protestieren heute fejierlich un: Vor der YaNnzchLiebe den Christen gebiletet, Brüder un: Fa-
milie und secin olk VOTL den einbrechenden Räubern Weltöffentlichkeit das himmelschreiende Unrecht,
schützen das unseren Brüdern angetan wırd Wır verbünden unsEs Z1bt historische Sıtuationen, denen der
Christ AUuUSs wirklichen tatkräftigen Liebe heraus SC11 mMIt keiner irdischen acht alle aber, die W illens

siınd werden MI uns 1115 sSC1inNn der Ablehnung solchenLeben aufs Spiel setzen un Gewalt MI Gewalt erwıdern
mu Aaus Notwehr, WENN den Raum der Christenheit Terrors. Ptarrer Mayer sprach dann VO  — aller un-  er

den, der Ursache solch großer Leıden, die auch über Oster-Räuber einbrechen, die dem Christenmenschen keinen reich hereinbrechen könnten. Dann wırd daraufRaum mehr z AÄAtmen lassen, wenn der Mensch e1N-

gestampit werden soll Kollektivbrei der Gott- kommen, ob wahre Christen da sind. A ES wird
vielleicht entscheidend SC1IN, ob Zehntausend auf ihremlosigkeit. Es xibt eben Dınge, die noch mehr wert sind als

das Leben das i1ST. Herrgott.“ Posten fallen entschlossen sind dann werden Hundert-
ausend nıcht fallen INussen. Es wırd notwendiıg SCHN, daß„Der Christ mufß aber WI1SSCNH, dafß das Entscheidende für

ıh der Glaube 1ST VO  e} welchem der Schrift heißt WIL unwandelbarer Treue, Liebe un Gehorsam
unserem Heıligen Vater un: unseren Bischöten stehen,Dıies 1ST der S1eg, der die Welt überwindet, Glaube.

Dieses Wort bedeutet aber auch dafß der Christ wırd aber auch notwendig SCIN, da{ß christliches
Auftrag diese e1it und die VWelt hat daß dieser Gewiıssen WEeIT gebildet IST, auch ohne Weısung das

Rechte erkennen un: u  =] Niemals War der wacheErde un allen ihren Institutionen den Geıist Christiı auf-
drückt Soll der Glaube weltgestaltend SC1IN, dart nıcht mündiıge Christ notwendiger als UMNSECTEN Tagen!“
NUur C1in System VO VWıssen, C1iNe Weltanschauung SCIN,
sondern mu{ß 1Ne Kraft Gottes SC1IN, die den Menschen Kundgebung der Jugend
wirklich umwandelt. Dıie abendländische Christenheit hat Der Samstag WAar der Tag der Jugend Be1 der Jugend-
noch sechr 1e1 Glauben ı Kopf, mehr als SIC selbst wahr- kundgebung auf dem Rathausplatz eLw2 60 01010
haben will, aber 1e] Glauben ı Herzen.“ Zum Burschen un Mädchen anwesend Auch der Kardıinal-
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legat, der Öösterreichische Episkopat, der päpstliche Nun- kalmesse mitzufelern, die der Kardınallegat zelebrierte.
t1US, die Regierung hatten sıch eingefunden Zunächst Der Kardinallegat stellte Predigt den Gedan-
sprach der Rektor des katholischen Jugendwerkes ken des Festes der Kreuzerhöhung, das die Kirche die-
Osterreich Monsignore Steiner Er annte diese und- sem Tag, dem September, telert. Die Erhöhung des
gebung ein Bekenntnis ZUur Kıirche Dieses Bekenntnis 1St heiligen Kreuzes sCec1 auch der eigentlıche Inhalt des
heute CIM agnıs, denn Wer sıch heute ZUr Kırche bekennt, Katholikentages.
steht 1i1tten Kampf und riskiert Umständen Haupt- un Schlußkundgebungalles Dieses Bekenntnis 1ST aber auch ine ernste Forde-
rung uns, Alltag die Ordnung Gottes leben un Dıie aupt- un Schlußkundgebung, die ursprünglıch

dıe Welt Er nanntfe diese Stunde aber auch Rathausplatz hätte statthinden sollen, wurde infolge des
über Erwarten starken Menschenandranges auf den Hel-C1InNn Bekenntnis ZUr Freiheit Darın 1SE ein dreitaches Be-

kenntnis eingeschlossen WIrLr bekennen u1ls ZUT freien denplatz verlegt. DieZahl! der Teilnehmer WAar ZWar gCc-
Kıiırche freien Staat WIT bekennen uns ZU freien MNSCI als Vormiuittag, reichte aber ımmerhın noch
ÖOsterreich treıen Welt und WIL bekennen unlls Z die Hunderttausend heran Nach den Einleitungsworten
treien Persönlichkeit der geordneten menschlichen Ge- VO  —$ Prof Henz sprach Tau Klausener VO  D dem großen
meıinschaft V oraussetzung dieser Freiheıiten 1ST die INNECIC, Erlebnis, das ıhr der Osterreichische Katholikentag be-
sıttlıche Freiheıit die das Niedere Menschen überwin- deutet hat un VO  e den SCMEINSAMECN Anlıegen und Ver-
det Diese köstlichste Freiheit Eerst macht den Menschen antwortungen der deutschen un: Öösterreichischen Katho-
wirklıiıch ZU Menschen liken Als PEKrSLICT Sprecher der Kundgebung legte

DDr Wılly Lorenz die Anliegen des katholischen Volkes
der Oftentlichkeit MODıe Forderungen der Jugend die Öffentlichkeit

Diözesantührer Franz Huber, Lıinz, brachte 1U  - die An- Die Anliegen des katholischen Volkes
lıegen un: Forderungen der Jugend die Oftentlichkeit Das 9 wodurch Würde un Freiheit des Menschen
ZU Ausdruck Die Jugend braucht VOr allem das ZUiC Österreich edroht sind siınd die soz1alen Ungerechtig-Beispiel der Erwachsenen Was CS, WE Men: keitenschen voll Eıter und W ıllens das Berutsleben Ce1iN-
freten un: dann gerade deshalb VO  e den Erwachsenen Sıcherung der Famiılie

berblicken WITLr die Famıilıen Unmöglıich den MEISTICH, Cnausgelacht werden Vor allem hinsiıchtlich der Ehe und der
Leben Würde tühren Das Einkommen der MännerFamılie mußte der Jugend des Beispiels gestrande-

ter Ehen un: Famıilientragödien das Beispiel rechter SCI1NS, da{ß auch ihre Frauen Beruft nachgehen
I1USSCH Haben SIC oder mehrere kleine Kınder,Ehen Ehrturcht un Ireue gyegeben werden In ıhrem

W ıllen Z Sauberkeit steht die Jugend noch INUSSCH SIC diese der Obhut anderer Menschen anV:  uen,
ziemlich allein Wenn SIC sıch Schund un: Schmutz die natürlich NCN Lohn daftür ordern Eınen Lohn, der

den größten 'Teıl des Einkommens der Tau wieder auf-AT S ehr WAaTIc besser, S1IC unterstutzen, STAFLT
zehrt Die Frauen haben kaum VO  ; iıhrem Eınkom-bestraten Es mußte auch möglıch SC1IMN, den Amtsweg

verkürzen, Schriften, -  n die WG Anzeıge — INECN Was aber noch 1e] traurıger 1ST S1C haben auch
WBAter wurde, sofort un: nıcht Eerst Wenn die Auflaee kaum VO]  e} ıhren Kindern Wenn die Mütter den gan-

zen Tag nicht Hause sınd wıevıel muütterliche Liebefast verkauft 1STt verschwinden lassen
Man IMNMOSC auch die Gemeinschaftstätigkeit der Jugend wırd dadurch den Kındern entzovgen! W ıe cechr MU: sıch

nehmen un: durch Zuschüsse Schulungstagungen, das einmal rächen V iele Famılıen überlegen sıch
mehrere oder auch NUur ein ınd haben Angesichts die-für Heıme un Jugendherbergen untferstuftfzen Es gyebe

Fälle, staatlıche Subventionen blofß die Parte:- SCT Mifßstände ordern WITLr Gewährung der Kinderbei-
jugendverbände verteiılt werden hılfen bıs WEeIT Söheren Einkommensgrenze, als
Schließlich kam der Redner auch autf die vielfach be- dies bis geschieht Gewährung der Kinderbeihilfen
klagte politische Interesselosigkeit der Jugend SPIC- auch die kleinen Selbständigen Vor allem auch
chen Wenn diese Haltung auch verurteılen SCI, SC1 die Bergbauern Schaffung VO  e} Ausgleichskassen, die Zu-
SIC doch schr verständlich Ist verwunderlich daß schüsse VO zweıten ınd 1b gewähren Wır sind der An-
die Jugend das Interesse verliert WEeNN SIC tausendmal sicht daß die Familıen mindestens I  n Lebensstandard
sehen MU: WIC über die wichtigsten Lebensfragen nıcht erreichen IMUSSCH, den sıch Menschen hne Famiılie eısten

könnennach sachlichen Gesichtspunkten sondern nach dem Gel=
Wohnungsnottungsbedürfnis der oder anderen Interessengruppe

Aus 1E1NCIN Prestigegründen entschieden wiıird? Wenn Mo- Die Wüuürde des Menschen 1ST bedroht durch die Woh-
Nnat tür Monat Skandale aufgezeigt werden, die nıcht DUr Nach amtlichen Statistik leben eLW2 709/09
das Ansehen unseIres Vaterlandes der elt sondern der Waıener Wohnungen die NUur Aaus Zımmer, Küche,
auch das Vertrauen der Jugend die altere Generation Kabinett bestehen Das Wohnungselend wırd noch da-
zwangsläufig erschüttern mussen” durch vergrößert da{ß viele Menschen Untermuiete leben

1LL1LUSSCIIN Daß Eltern mıi1ıt ıhren verheirateten KindernZum Schlufß bekräftigte Diözesantührer Huber den W l-
len der Jugend für ıhr Vaterland Pflichten un: Lasten sammen wohnen INUSSECN un: da{ß Zank Eitersucht eıd
übernehmen un: proklamierte das Jahresthema der der Tagesordnung SC1H können.
katholischen Jugend für 952/53 „Heımat Erbe der Dıiıe Not N Famıilıen, die keine CISCHC Wohnung be-
Väter Verpflichtung der Jugend!“ SITtZEN, deren Wohnung für 1Ne naturgetreu«e Famılie
An die Kundgebung auf dem Rathausplatz schlofß sıch GQer klein 1ST 1ST das größte soz1ale bel ÖOsterreich Diıe
Fackelzug über den Rıng Wohnung des Menschen 1ST SCIN prıvatester Lebensraum,
twa 150 QDO bıs 180 000 Menschen kamen Sonntag- sC1MNn unantastbarer Freiheitsbereich der ıhm gehören MU:
vormittag Heldenplatz ZUSaMMECN, die Pontı1- 111 nıcht seiner Würde verlustig gehen

Z



V

Ist schon das SCIHINSC Einkommen der Grund, da{fß amı- Gleichzeitig, da WIL diese Unfreiheit ÖOsterreichs brand-
lien NUr WEN1LSC oder Sar keine Kinder haben, wiırd marken, INUsSsSCcNMHN WIL mMC Bedauern teststellen, da{ß auch
dieser Zustand noch durch die Wohnungsnot gefördert. ınnerhalb ÖOsterreichs nıcht alle Menschen die völlıge reli-
Und wenn dann doch Kınder kommen, greiten schwache heit besitzen. Dıie Flüchtlinge, die durch C111 furchtbares

Geschick AaUS iıhrer alten Heımat vertrieben wurden, sind;Charaktere T: gCIn Mittel, das schon bal=

Volksseuche geworden 1SE ZUur Tötung des ungeborenen SOWEIT SIC die Öösterreichische Staatsbürgerschaft schon er-

Lebens Wıe hoch die Zahl der jahrlich abgetriebenen langen konnten, Staatsbürger zweıten RKanges Staatsbür-
Kinder 1ST SAaQL keine Statistik Man schätzt dafß diese SCI denen viele Rechte vorenthalten werden Die ande-
Zahl die Hunderttausende geht Wahrscheinlich wırd KG sind Staatsbürger drıitten Ranges Wır ordern für
jJahrliıch 1116 Stadt groß WIC Graz ausgerottet diese Menschen, die sıch Osterreich bekennen, die die-
ber das soz1ale Unrecht annn nıcht adurch gelöst WECI- SCS Bekenntnis Seit Jahren durch ıhre Arbeıt, iıhren Fleiß
den, da{( Stelle C1M anderes DESECTZL wird Was unterbauen, die österreichische Staatsbürgerschaft . MItTt

moralısch falsch 1ST kann soz1a|l nıcht richtig sein Es SiDt allen ıhren Rechten.
keinen Grund für die Tötung unschuldıgen Lebens Die

Abwehr der totalıtären TendenzenBeseit1igung der soz1alen Mißstände 1ST der CINZISC VWeg,
über diese Misere gelangen Neben den Kiınder- Nur WEn dem Menschen der zugehörige Freiheitsraum

beihilfen, den Ausgleichskassen verlangen WILr eshalb die garantıiert 1ISTt kann ZUr Entfaltung SCINCI Persönlichkeit
Förderung des CISCNCNH Heımes Wenn möglıch des CISCHCH kommen
Hauses Wır verlangen, da{(ß das Bausparen der Einzelnen ber dieser Freiheitsraum, den der Mensch dıe Famiılie
und der Genossenschaftten gefördert wiırd daß billıge benötigt wiırd kleiner Übermächtiger Staat un:
öffentliche Kredite JeENC gewährt werden, die sıch ein übermächtige Wırtschaft bedrohen diesen Raum
CISCHNCS Heım errichten wollen Da{ß die Förderung des Die Freiheit 1ST Getahr durch den totalıtiären Staat
CISCHNCN Heımes den Vorrang VOT allen anderen Bauvor- Der Staat bekennen WIL Katholiken, 1ST des Men-
haben hat schen wıllen da, nıcht der Mensch des Staates wıllen
Eın Leben Würde 1ST OT: möglich Wenn genügend Der Staat hat dem Menschen dıenen iıcht umgekehrt
materiell unterbaut 1ST Dıi1e Kırche hat den gerech- ber ÜE vollkommene Verstaatlichung der Arbeitsver-
ten Lohn gefordert S1e wünscht auch die Würde der Ar-
beit Sıe wünscht daß die Menschen auch MmMi1It dem Her- mittlung, der Gesundheitspflege, des Bıldungswesens un

VOTr allem ine Verstaatlichung der Wirtschaft die über
ZCN dabej; sind Da{iß alle, die Werk mitarbeıten, das unbedingt notwendige Maß hinausgeht führen dazu,
auch mitsprechen dürten Miıt ihren Ideen, ıhren Wun- AUS dem Staat Aaus Diener des Menschen Des-
schen, ıhren Plänen S1e verlangt auch 1nNe gerechte Steuer- des Menschen machen Be1 der Schwerindustrie
gvesetzgebung, die nıcht autf dem Standpunkt steht, dafß Längt die Verstaatlichung un bej der Enteignung des
der Fleiß bestrafen 1St Der Mensch mMUu den Erfolg kleinen Bauern un des Greißlers hört S1IC auf! Wenn die
seinNner Arbeit sehen sıch Eıgentum schaften können, die MS ChEn einma] VO Staat abhängen, da{ß S1C TOot
notwendigen Dıinge Z Leben Gerechten Lohn wollen und Kleidung un Wohnung NUur mehr VO  3 ıhm bekom-
WITLr deshalb un CI gerechtes Steuersystem iINCN können, dann 1ST dieser Staat Z Herren des Men-

schen geworden un: der Mensch ZUuU Sklaven dieses Staa-
Not der geıstıgen Arbeiter teSs Wır Katholiken werden nıcht aufhören, Zu Wiıder-

stand SCOCH den totalıtiären Staat aufzurutfenEıner Gruppe VO arbeitenden Menschen INUSSCH WIL noch
gedenken die esonders benachteiligt 1ST der ZEISLISKCN
Arbeiter Die Not der mMeIsSsten 1ST erschreckend zrofß egen den Wırtschaftsegoismus
Wehe, WeNnNn 111C Reparatur der Wohnung notwendig Dıie Freiheit des Menschen 11STt bedroht durch den totalitä-
wırd oder-gzal 1Ne Krankheit sıch einstellt! ast HE  3 Staat ber auch durch manche Wirtschaftsformen,
unmöglıch, sıch. CIn wissenschaftliches Buch kaufen. die ebenfalls nıcht dem Menschen dienen, sondern ıhn
Und das Traurige bei der Lage vieler gEISUSCFK Be- ZU Sklaven iıhres Ego1smus machen wollen W ıe JENC
rufe Nıemand kümmert sıch SIC S1e scheinen VEISCS- Kartelle die LLUTLE sıch enkend die Preise hinaufsetzen,
SsSCH SCIN Warum auch nıcht? Es 1ST doch a2um be- W 16 ıhnen eliehr W ı1e die Monopole, die jede Kon-
fürchten, daß SIC öftentlich ıhr Los demonstrieren kurrenz, jeden freien Wettbewerb unterbinden W ıe N:
Ihre Stimmenzahl 1ST gegenüber den anderen Berufen Zwischenhandel der unverdient Kıesengewınne einstreicht
SCI1NS, dafß SIC be] Wahl nıcht entscheidend SC1IH Wır Katholiken, die nıcht aufhören, den totalıtären
scheinen Dıe Unterbewertung der gEISLLISCN Beruftfe 1ST Staat ZWiıderstand aufzurufen ruten auch ZU Wider-
lebensgefährlich VW ıe alle Arbeitenden haben auch SIC den stand die Bedrohung der Freiheit VO  3 seiftfen der
Anspruch auf gerechten Lohn, un die Vorenthal- Wirtschaft auf
Lung des gerechten Lohnes 1ST C1iNe hıimmelschreiende
Sünde c£ Freiheit auch für die Kiırche

Auch die Freiheit der Kirche 1ST EINSECN ST Gewi( S1C
Dıize Freiheit Österreichs 1ST frejer als anderen Zeıiten un anderen Orten

Bedrohen die soz1alen Mi(ßstände die Würde des Men- Dennoch haben WIT auch dieser Rıchtung Wünsche un:
schen, ISt ebenso auch Freiheit edroht Hıer Forderungen Denn WILr wollen die treie Kiırche freien
sprach Dr Lorenz zunächst VO der politischen Freiheit Staat Es 1ST die rage des Konkordates, der Eheschließung,

der Schule„Sıeben Jahre nach der Befreiung 1ST Osterreich noch
iIner nıcht frel Wır protestieren fejerlich dieses Verträge, SAagt C1iM alter Rechtsgrundsatz sind halten
himmelschreiende Unrecht. Wır Österreichischen Katho- Wenn ein eıl der Vertragspartner Abänderungen
liken ordern leidenschaftlich die Freiheit für Vater- wünscht dann muß M1 dem anderen darüber siıch 1158

and Einvernehmen SsSefzen Die obligatorische Zivilehe fassen
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z  Y Katholiken als eine Beschränkung UNseCIeCcT Freiheit hälfte dem apok tischen Ungeheuer des totalen Staa-
,  6E aufDie Ehe 1ST ein Sakrament, das siıch die Brautleute Les gegenüber, der über alle technischen Miıttel iıhrer

selbst spenden. Der Raum der Kirche, des Gotteshauses ı1SE Ausrottung verfügt.
Immer tietfer die Weltkirche das Geheimnis desfür uns der CINZ12 gegebene Rahmen, dem dies DCc-

schehen ann. YSt VO  } iıhrem ‚Ja der Kırche sind Kreuzes Christi CIN, 1INMeEer WCNISCI gehören die Christen
Katholiken verheiratet Wır sehen nıcht C1IN, VO  — den Besitzenden un: Gesicherten, den Geehrten un

Mächtigen. Das WAar das erschütternde Erlebnis des Ber-diesem Augenblick 1NSCIEC Ehe nıcht auch für den AaL-
lichen Bereich gültig SC11H soll Wır sehen nıcht C1NM, lıner Katholikentages, den CIN1SC VO  } uns erleben durtf-
WIr vorher noch auf dem Standesamt heıiraten mussen! ven 1G Kirche der Enterbten un: Flüchtlinge, der
Wır wünschen und ordern eshalb die Einführung der schlecht Ernährten un Benachteiligten tüllte Hundert-
fakultativen Zivilehe. wWwel Dınge wollen WITLr sofort fest- tausenden die äange des Olympiastadions. Und

diese Kirche kam Aaus dem ÖOstenstellen Niıemand wird VO  3 u1ls CZWUNSCH, der Kirche
heiraten. Jeder kann heiraten 11 Jederzeıit

Dıiıe Weltr braucht die Kirchegestehen WIL auch dem Staat das echt Z VO  _

der Kirche stattgefundenen Trauung Kenntnıis erhal- Große e1lit der Martyrıen, der Blutzeugen! Das heißt
ten. Ja ausdrücklich wünschen WIF, da{ dıe Priester nıcht aber nıcht daß WITL den Auftrag VEISCSSCH dürfen, der
wiıeder staatlıche Matrıkelbeamte werden Immer sind Weltrt das eil anzutragen Nur Wenn das Gesetz Gottes
WITLr bereıt, dem Staat geben, WAas des Staates 1SE. ber Z Fundament des menschlichen Lebens un Zusam-
VOT allem wollen W Ir Gott geben, W as Gottes ist! menlebens gemacht wiıird können auch die weltlichen Be-
Eın drittes Gebiet WITL die Freiheit der Kırche C111- Jlange gesichert geordnet un heil sC1MH. Und deshalb
gECNZET fühlen, 1ST das Gebiet der Schule. Die Österreichische weiıcht die Kirche nıcht AUS der Welt zurück flüchtet nıcht
Verfassung garantıert die Gewissenstreiheit. Zur Aus- die Katakomben. Sıe hat der Welt VO heute, un SC-
übung der Gewissensfreiheit gehört aber auch dafß die rade dıeser, Cin dringliches Wort SCNH, C1inNn Evange-
Eltern, alle Eltern, das echt haben, iıhre Kıiınder JENC lıum. S1e bleibt solange S1IC kann, Tageslıcht, weıl SIC
Schulen senden, die autf der VO  3 ıhnen gewünschten doch alle, die Antichristen un Nıcht-mehr-Christen, ohne
Weltanschauung stehen. Wır ordern deshalb daß uns die wahrhaben wollen, VO Gesetze Gottes zehren un
Möglichkeit gegeben wiırd kontessionelle Schulen - ohne das ıcht Mensch sCcC1nNn können Die Kırche Christi
beschränktem Ausmafß errichten Konfessionelle Schu- annn nıcht AUS der Weltr fliehen, weıl S1e die Seele der Welt
len entlasten den Staat Wır ordern deshalb da{ß der IST, die alles Innersten zusammenhält, weıl S1IC allein die
Staat die Lasten ıhrer Erhaltung übernimmt. Keineswegs Schrecken der eıt bändigen ann. Uns edroht Krieg,
wollen WIT, da diesen Schulen 1Ur Priester oder Non- Weltkrieg MItTt fürchterlichen, menschheitszerstörenden
nen unterrichten. W aften Die Kirche aber hat den Frieden ı Händen, weil

Einheit D“O  S Bekenntnis und Tat SIC verkündet da{fß alle Menschen Stammes un:
Famiılie sınd Uns bedrohen soz1ıale Konflikte, STAaafifs-Zum Schlu{fß Dr Lorenz, der Katholikentag zerstörende Auseinandersetzungen wirtschaftlicher In-jedem das Bewußtsein geweckt haben, da{ß Worte allein
teressengruppen un Klassen. Die Kirche aber bekämpfitıcht SCHUßCNH, sondern da{fß die Tat dem folgen u  9 ma{ßlose Besıitz- un: Genußgier, predigt Gerechtigkeitbleibe die Welr Der Christ hat das Kreuz: un Menschlichkeit, prCeIist den Dienst un das Opfter. S1eIn diesem Zeichen Du sıegen!“ allein verhindert heute den Zerfall der Ehen

Der Auftrag der Kirche Welt hemmungsloser egoistischer Sexualıtät. Sıe allein
schützt die ungeborenen Leben, die Hunderttausenden

Der Z W Ee1itfe Redner der Kundgebung Wr Kons. Rat Prot allen zivilisiıerten Ländern des estens mIır Kälte liqui-ÖOtto Mayer diert werden. Und solange S1e kann, wırd S1IC verhindern,Unsere zeitgenössische Welt CIy, „liegt sichtbar da{f(ß CIN1SC WEN1ISC diktieren und die vielen Sklaven WEer-
n Mıllionen aut der westlichen Häilfte des Planeten den, CIN1SC WEN1ISC PprasSsch un: die anderen darben. S1eglauben noch den Götzen der Entwicklung un: wird das menschliche Antlıtz, das ıhr Gott undes Fortschrittes, ylauben die Allmacht der Technik nıemals abgelegt hat SCINCT Wüuürde verteidigenun: erhofften VO  3 ıhr C1in paradiesisches Zeıtalter hne
feste Weltanschauung, ohne unerschütterliche sıttliche (Se= Jeder einzelne SE gerufenwerden S1C zZuUu Spielball jeder modischen Häresıe Deshalb könnt ıhr euch nıcht den Wohnungen VO1-un: fallen wıderstandslos die Hände routinierter stecken un: die Kırchen EINSPEITCN, ıhr Christen, weilMachtmenschen, die ıhnen Gedanken- und Gewissensfrei- iıhr die Kirche se1d die 1Ne Mıssıon die Welt hat!heıit un dem Tıtel der Lebenssicherheit abnehmen: ‚ohne Gott SC1 gedankt Die Kırche 1STt wiedererwacht denHoffnung un ohne Gott dieser Welt Sagt die Schritt Herzen der Gläubigen. Heute W 1sSsen 6cS alle icht apstVO  $ denen, deren Gott die Maschine, die Sexualıtät die un: Bischöfe alleın, nıcht der Klerus 1STt die Kırche, sSON-Vergnügungsindustrie, die Mode, das eld oder die PO- dern alle Getautten. Keın Christ hat daher das Recht, sıchlıtısche acht geworden 1ST als Zuschauer, als Publikum fühlen.

Kirche der Verfolgung
ber die Welt 1ST nıcht NUur gleichgültig un völlıg tremd Der Christ hat ZNE politische Verpflichtung
gegenüber dem Christlichen geworden. Sıe fühlt sich VO agen WITr offen: Wır Christen werden nıcht VeI-
christlichen Gei1ist prOoOvOozZIiert S1C empfindet uns als STO- schmähen, be1 polıtischen Wahlen ZU Stimmzettel
rend un 111 uns ausscheiden Der Unglaube 1STt ADSTESSIV greifen un werden Parteıen un Mandatare aller Par-
geworden un: greift ZUE physischen Verfolgung, nachdem sehr nach unsecerem Mafßstab messen., Wır wer-
Cr uns UmSONST LOLZSESART hatte. Di1e Kiırche 1ST den nıcht davor zurückschrecken, die Parlamente unY  . Existenzkampf CINgSELFELCN, S1C steht SanNnzcCh Welt- Regierungen Christen abzuordnen, weıl WILr der Meınung

Ü
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sind daß Politik nıcht unbedingt VO Teufe]l seıin muß zußeren Not des Vaterlandes mitschuldig sind Im Be 1

Wır lassen uns MI1I£ der Phrase VO ‚politischen Katholi- wufstsein der Verantwortung für Kirche un Staat; die
Z1SMUS nıcht abschrecken, die Menschenrechte denen wahrzunehmen keinen Autfschub mehr duldet, verpflichten
doch ohl auch die Rechte der Katholiken gehören S1IC sıch nach tolgenden Grundsätzen handeln
VOrLr aller VWelt un für alle Welt verteidigen, un dies Freiheit und Würde des Menschen sind VO:  — Gott Dıie
MI1IL allen demokratischen Mitteln Wır werden alle NSsSer«ec Kiırche Gottes 1STt daher überall der berufene Anwalt
staatsbürgerlichen Rechte Anspruch nehmen un alle seiner Freiheit und Würde Wır Katholiken rufen auf ZU
MSCIC politischen Pflichten erfüllen. Wır werden das MIL Wiıderstand den totaliıtären Staat bewußten
m un bestem Gewıissen fu:  =] Wır lassen keine ıfta- und unbewußten genten, ZUE Abwehr schon der ersten
MICKIUNG des Weltlichen Ansätze auch UNSCICIMN öffentlichen Leben Das Schick-

Der heute geforderte T’ypus des Christen sal UNSCHKET verfolgten Brüder mahnt un verpflichtet
Die Kirche 1ST die Multter Osterreichs Die Not desAber, Freunde, WIL haben noch andere Methoden

der Weltgewinnung für Christus als weltliche Im Her- Landes 1STt daher auch Not der Kırche
Wır Katholiken sind 1115 MIL dem SanNnzCh olk KampfZeNn des Menschen wırd geglaubt gehofft geliebt, dort

verwirklicht sıch das eıich Gottes, un eshalb muß die Freiheit Österreichs, die wıder alles Recht SCe1It

Zeitalter en Zeıtalter der cQristlichen Missıon SC1IN, sieben Jahren VeCrWEeEIgEIT wırd Wır rufen die Katholiken
un ihr alle mußt Apostel werden Dazu SCHUSCH der Weit Helftt Osterreich iıhr FGLtGT Europa
aber nıcht die alb- un Scheinchristen, deren das ıbe- Die Freiheit kann NUur Einigkeit werden

Zwietracht un parteipolitischer Eg0o1smus sınd daherrale, bürgerliche Osterreich produziert hat Eın
ine ernste Getfahr für die Exıistenz un Zukunft Oster-anderer, u  9 ursprünglicherer Typ des Christen 1ST —

Ug, das Notwendige eisten. reichs.
Wır Katholiken bekennen unls ZUr Zusammenarbeit miıtDıieser Christ MU C1in gyläubiger Christ SCIN, der sıch über

die Begründung SC111C5 Glaubens Rechenschaft geben kann, allen, die Willens sind Haltet aß ı der polıti-
Bewußtheit 1ST gefordert Gewohnheit ZgENUGT da nıcht schen Auseinandersetzung! Räumt die Barrıkaden VO  e}

gestern weg!Der Glaube muß Salz haben Man MU! SPUrCNH, daß WITr
MITL Wiırklichkeiten, MIIt der Wahrheit umgehen Der Der Staat ı1ST nıcht Partejenbesitz. Die Parteıijen dürfen
Glaube mMuUu die Welt verändern, muß die Welt heraus- daher den Staat nıcht sıch teilen
fordern können, on 1ST schal An uns liegt CS, die Wır Katholiken verlangen die Anerkennung VO Charak-
Umwelt MIi1tC den Tıteln der Unvergleichlichkeit Jesu ftfer und Leistung ohne Rücksicht auf Mitgliedsbuch un
rFe1zZenNn., Protektion Stärkt dadurch das Vertrauen ZU Staat

Der Staat 1ST nıcht Herr über das Gewissen. Er darfiıcht VEIBESSCH Glauben kostet das Bekenntnis
Nıchts innerlicher als Glaube:; aber mu{l hörbar, daher keinen Zwang ı Fragen persönlicher Entscheidung
mMU siıchtbar, mufß öftentlich werden ausüben.
Der NCUeE Christ mu{fß bis 1115 ark kirchlich sein Er kann Wır Katholiken fordern die volle un rechtlich gesicherte
nıcht N!  n 75 0/9 Schwachgläubigen gehören, die SONN- Freiheit für die Kirche, das heißt die oftene und ehrliche
tags keine Messe mehr feiern Das 1ST Emigration Aaus der Anerkennung des VO Osterreich abgeschlossenen Kon-
lebendigen Kirche, das sind die Menschen, die sıch selbst kordates: die Durchsetzung des Elternrechtes
exkommunizieren Christentum 1ST C1MN Lebensvorgang, Schule der freien Elternwahl die Beseitigung des waan-
nıcht der tote Besıtz des Rechtsdokumentes Tautschein ZCS Zur staatlıchen Trauung
Kırchlich se1in heißt, sıch ZU:" Hierarchie bekennen Wo Die Freiheit wiırd uns nıcht geschenkt Nur durch dein
der apst dort die Kirche Es gibt keine andere als die Opfer un: deinen Eınsatz wird daher Osterreichs Be-
Papstkirche Es o1bt keine Nationalkirche un keine freiung CITUNSCH VWır Katholiken ordern gerech-
Staatskıirche ten Ausgleich der allgemeinen Lasten, WI1ILr mahnen Zur
Und endlich Seid apostolische Menschen! Können WILr Bescheidenheit der Lebenstührung aller Schichten des
zusehen, WIC uferlose Massen neben uns ohne das Van- Volkes, WILr verurteilen übertriebene ewınne und aut-
gelıum leben? Wehe Ghettokirche, die keine vVan- reizenden Luxus Seht doch die Not des Landes! Vergeßt
gelisten, keine Apostel NUr mehr Nutznießer und Beamte nıcht den Bruder Elend! Hart 1St die Wahrheit Mehr
hat UÜberlaßt nıcht den Priestern die iNNeIe Miıssıon des arbeiten, mehr sparen!
Vaterlandes Die Famıilien sind die Zukunft des Staates. Eın Staat:
Schließt euch der NCNH, wirklich katholi- dem die Famılie nıcht gedeihen kann, geht daher -
schen Aktion, die der Vater der Christenheit aufgerufen grunde.
hat. Andere reden VO  3 Volksdemokratie und arbeiten Wır Katholiken ordern raschere un wırksamere För-

atheistischen Diktatur. SO aßt unls die wahrhaftige derung der Famiıilie, die Ausweıtung der Kinderbeıihilfen,
Volkskirche der Zukunft bauen, die die Multter der Völ- die Gründung VO  3 Famıilienausgleichskassen Helft VOL
ker 11St. allem Wohnungen bauen! Weo MI den Baracken! Helft

den Famılien ZU CISCNCN Heım!Die Entschließungen 8 VWer dem Menschen das echt auf Eıgentum N1MMT,Nach den beiden Reden wurde folgende Resolution VEO!I- macht iıhn ZU Sklaven Di1e Arbeıt mufß daher für jedenlesen: Eıgentum ermöglıchen Wır Katholiken ordern gerechtenGebote der Stunde Lohn für jede, auch tür die Arbeıt G Steuer-
Erklärung des Österreichischen Katholikentages 71952 polıtik die Eigentumsbildung breitesten Schichten

Wen aßt Unterdrückt nıcht die Leistungsfreude!
In dieser eıt der Bedrängnis bekennen die W ıen Z Demokratie ordert Mitarbeit aller, nıcht NUur Kritik
Osterreichischen Katholikentag 1952 versammelten Ka- Wer abseits steht oder alles VO Staat TWartet darf sein

tholiken, daß SIC durch ıhr Versagen der NNEeEICNMN un UÜberhandnehmen ıcht beklagen



Wır Katholiken rufen jeden einzelnen ZUuUr Verantwor- hıer bıs ZU etzten auf dem echt ihrer Gläubigen un
tung für das Gemeinwohl auf UÜberlaßt die Politik nıcht mahnt euch auch eurerSseıts bıs zZzu etzten uer echt
den Feinden des Glaubens un der Kirche Achtet aber bei beanspruchen
der politischen Arbeit un: Entscheidung nıcht zuletzt autf
die weltanschaulichen Fragen Wır tordern VO Einzel- Rechte Ordnung Ehe und Familie
Nnen un den Gemeinschatten Mut ZUT Selbsthilte un:
VO Staat Raum dafür Die Freiheit wird nur durch dich In der orge Glauben haltet die Ehe heilig!

Heilig SC1 euch die Eheschließung Der Katholik annn NUu1
gerettet! relig1öser Veıihe, ıcht ein standesamtlıch WTG wahre

Der Friede 1St Frucht der Freiheit und der Gerechtig-
keit Er kann daher nıcht auf Lüge, Hafß un Terror SC-

Ehe eingehen Wenn staatlichen Leben der Volks-
wille‘ ırgendeinen Sınn hat, besteht darauf,; daß hiler

gründet SGC1HL, Wır Katholiken lehnen MI Abscheu dıe dem Wollen der überwältigenden Mehrheit Volkes
Heuchelei ab, die VO Frieden spricht, aber die Unter- gebührend Rechnung werde.
jochung MmMEeINtT. Wır bekennen uns leidenschaftlich Z

wahren Frieden Menschen und Völkern. Nur wer
Heılıg SC1 euch das Eheleben. W as Unser hochseliger Vor-
gangcer apst 1US XI SC1IHNCT Eheenzyklika, un W 4s

Freiheit un Menschenwürde achtet, dart für den Frieden Wır selbst VvErgangClNCh Herbst grundsätzlichen
einfrefen. Ansprache über dıe sıttlichen Forderungen des Ehelebens,Katholiken Osterreichs! den gegenwartıgen Verhältnissen 1e1 WI1IeC möglichMıt dieser Erklärung haben WIL uns 'Taten verpflichtet! Rechnung tragend dargelegt haben, SC1 euch Richtschnur
Der Rut der Stunde heifßt Katholische Aktion Lassen Ihr wıßt geliebte Söhne un Töchter, dafß die elemen-
WITL allen UNNEICH Zwist beiseite Dienst der Kıirche,

W'1r 11S TIreue ZuUu aps Schließen WITr uns -
LAarsie orge Bestand un Zukunft Volkes hier
MmMIt den Forderungen des Naturgesetzes und der Kıiırche

sSammen Zn Rettung uUunNnseTESsS Vaterlandes un: SC1INCI zusammentällt
Erneuerung ı Christus Jesus. Betet un arbeitet! Wenn Heılıg SC1 euch das Familienleben Euch Eltern die christ-
Gott MI uns IST, WE  — sollten WITL fürchten? liıche Erziehung der Kınder: euch Kındern das Jlertfe (Ge-

bot Ehrfurcht un Gehorsam den Eltern gegenüber Euch
Die Ansprache des Heiligen Vaters allen das Famıilıengebet un der cQhristliche Sonntag Er sCc1

ach der Verlesunge der Schlußresolution hörten die eil- un col] leiıben der Tag des Herrn, der Tag leiblicher
nehmer, vermuittelt durch Radio Vatıikan, die Stimme des un: seelischer Erholung, der Tag der Famiaılie Dıie be-
Heılıgen Vaters Er lobte einleitend das Leiıtwort des gylückende Atmosphäre christlichen Sonntagsfriedens un:
Katholikentages, das WI1C GC1in Weckrut Z Erneuerung christlicher Sonntagsfreude VCIMAS be; m W ıllen
des Glaubens Lande klinge Dann fuhr tort noch ErSETIZCN, W asSs die heute NnUur sechr tren-

nende Arbeit des Alltags Zusammenhalt der Famiılie
Aufruf ZUNY Erneuerung des Glaubens nıcht mehr geben ann. acht Front dagegen, da{( Cin

ure schöne österreichische Heımat, geliebte Söhne un: geradezu heidniısch anmutendes Übermaß VO  a Körper-
Töchter, 1ST WIC übersät VO  ; kostbaren Ausdruckstormen kultur un Vergnügen den Sonntag Zanz verweltliche un:
Bauten, bıildlichen Darstellungen, reichstem Brauchtum die Famiaılie zerreiße!
der katholischen Religion un: Kultur, Ausdrucksformen, W ıe anderswo 1STt auch Lande 1Ne großzügige
dıe der Glaube vieler Jahrhunderte angehäuft hat un Wohnbaubewegung Werk acht sovıel ıhr könnt
die Tempel der Geschichte un Kunst Ehrenplatz geltend da{ß deren Planen uUun: Schaffen dem W illen Got-
einnehmen Worauf 6S aber VOTr allem und tast tes tür Ehe un: Famılie entspreche  !«
CINZ12 ankommt dafür, daß JENEC Formen ıhren -

Sınn bewahren da{fß S1C nıcht Taves ZUr Toten- Dıiıe soziale rage, alte und NnNeuUEC Problememaske werden, sondern Antlıitz un Gestalt leben-
digen Organısmus voll ıinnerer Warme un überströmen- Zur soz1alen rage der Heılıge Vater, daß die
der Kraft leiben. Epoche Kampft die Gleichstellung des Arbeiters als

Stand als abgeschlossen betrachtet werden könne Er fuhrDarum ruten Wır euch und efrster Stelle Jugend fortSucht katholischen Glauben ML Klarheit,
Zanz tief un MIL voller Überzeugung erfassen! Setzt „Wenn die Zeichen der eıt nıcht LTugCN, stehen der
alles daran, ıh mehr Wirklichkeit werden las- z weıiten Epoche der sozialen Auseinandersetzung, die

WILr ohl bereıits eINgELrFELEN sind oberster StelleSCI1 Gebet un: INDNISCI Verbindung M1IL Christus, dem
Urquell aller Gnade, innNnersten Denken un dere Fragen un Aufgaben Wwe1l VO  3 iıhnen hier
Wollen, persönlichen un Famıilien- ZCNANNT
leben, öftentlichen Wiırken un Handeln Die Überwindung des Klassenkampfes durch CFE OrSanıl-
W as Wır euch SASCH, zilt wohlgemerkt nıcht 1Ur für sches Zueinanderordnen des Arbeitgebers un Arbeıt-
die großen Zentren der Industrie un: die dort arbeiten- nehmers Denn der Klassenkampf kann nıemals eC1inMn 7 ıel
den Menschen gilt gleicher VWeıse für das Land un der katholischen Sozialpolitik sC1MH Die Kirche weiß sıch

allen Ständen und Schichten des Volkes VCI-SsSC1in Volk bıs hinauf ZUuU etzten Bergdorf
pflichtet.

Das Recht auf die hatholische Schule Sodann der Schutz des Einzelnen un: der Famılie VOrLr

In der Sorge Glauben esteht darauf da{fß dem 5Sog, der S1E eine Allumtassende Sozialisierung
Kındern die katholische Schule gesichert un erhalten hiıneinzuziehen droht 1Ne Sozialıisierung, deren Ende
bleibe Was die cQhristliche Erziehung Elternhaus, das Schreckbild des Levıiathan grauenvolle Wıiırklich-

keit WAarTre Die Kirche wiıird diesen Kampf bıs Zzu qußer-WENN die Schule wieder abbaut w s JENC SOrgsam auf-
gebaut hat! Aus schwersten Erfahrungen, welche die sten führen, geht hier doch letzte Dınge, die
Kirche allenthalben un wıeder macht esteht SIC Menschenwürde un das Seelenheil

Q
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Grenzen des Mitbestimmungsrechtes 1er Abteilungen wurden "die Entwicklung del‘ e
Deshalb die katholische Sozijallehre S1 neben ande- schen Bıstümer, das Wırken der Stifte und Klöster, die
fem bewußt eın tür das echt des Einzelmenschen auf Beziehungen zwıschen Staat un Kirche und das relıg1öse

Leben dargestellt. Dem Besucher wurde überzeugend VOorEıgentum. Hıer lıegen auch die tieteren Gründe, weshalb ugen geführt, dafß die Geschichte der Kırche Osterreichsdie Papste der soz1alen Enzyklıken un: Wır selbst
verneıint haben, ZUS der Natur des Arbeitsvertrags das allen Zeıiten aufs ENSSTE mi1t der Geschichte seines Lan-

des verbunden War un die Kirche Außerordentliches fürMiteigentumsrecht des Arbeiters Betriebskapital un: die Kultur des Landes hatdaraus folgend se1n Miıtbestimmungsrecht, se1 direkt,
se1 indirekt, abzuleiten. Es mufste verneınt werden, Die Ausstellung „Ars Sacra“ in der Akademie der bilden-
weiıl dahinter jenes größere Problem sıch auftut. Das echt den Künste zeigte die größten Kostbarkeiten kırchlicher

Kunst Missale, Evangeliare, Psalter, größtenteils e1n-des Einzelnen un der Famılıe auf Eigentum 1St ein — heimische Schöpfungen AUS dem Besıitz der Österreichischenmittelbarer Ausflu(ßß des Personseins, eın echt der pCI-
sönlichen Würde, freilich eın mi1ıt sozialen Verpflichtungen Stifte un: der staatlıchen Bibliotheken, Kultgeräte, Kreuze
behaftftetes Recht: 1St aber nıcht lediglich iıne soziale un Reliquiare un ein1ge wenige Werke der Plastık,
Funktion. Eın Gegenstück AazZu War die Ausstellung „Moderne reli-

z1öse Graphik“. Dıie nregung dieser Ausstellung WAarEs drängt Uns, euch un: alle Kra VO  3

mahnen, sıe mögen VO  3 den ersten Anfängen der neuen VO  —3 Professor Ötto Mauer Au  Cn
Auseinandersetzung die klar gezeichnete Linıe der ka- Die Ausstellung ın der Albertina enthijelt Werke aller Re-

prasentanten moderner relig1öser Kunst, anderentholischen Sozijallehre einhalten, ohne weder nach rechts
VO Odılon Redon, aurıce Denıis, Georges Rouault, Ma-noch nach links abzuweichen. Eın Abweichen on jener

Linie auch MT weniıge Grade möchte Begınn jel- nessıier, Marc Chagall, Lovıs Corinth, Ernst Barlach, Max
Beckmann, Oskar Kokoschka, Altred Kubın, Margret Bıl-leicht belanglos erscheinen. Auf weıte Sıcht SCMECSSCNH, SCI, Herbert Böck]1würde CS gefährlich VO: rechten Weg abführen und

schwere Folgen nach sıch ziehen. Ruhiges Denken, Selbst- Prof Mauer sprach selber über die Absicht der Ausstel-
beherrschung, Festigkeit gegenüber den Verlockungen lung. Gegenüber der weit verbreiteten Ansıcht, Kunst sel

tür die Kirche VOTLT allem Miıttel der Dekoratıion, derVO  3 Seıite soll daher eın Losungswort der Stunde Pracht, der Erbauung, W 1es auf die tieferen un: uUur-sein.
Zum Schluß ermahnte der Heilige Vater die Katholiken sprünglicheren Zusammenhänge hin, die zwıschen Kırche
Österreichs, sıch dem Schutz der Gottesmutter AaNZUVeEer- un Kunst bestehen. Das Christentum 1St keine Religion

der reinen Spiritualıität, sondern der Inkarnation Cottesaucen, un ertgilte den Apostoliıschen Segen. 1n dieser Welt Christus 1St die Ikone des Vaters, Christus,
der menschliche Gestalt ANSCHOMMCN hat, die Kırche, die

Die Ausstellungen des Katholikentages irdischer Exı1ıstenz der tortlebende Christus 1St diese
Im Rahmen des Österreichischen Katholikentages wurden Tatsachen begründen eın Verhältnis der Kırche ZUrLr

Kunst. Protessor Mauer wehrte auch den Vorwurt ab,mehrere Ausstellungen veranstaltet. Die wichtigsten
Ien die VO Haus-, Hot- un Staatsarchıv durchgeführte die moderne relıgıöse Kunst se1 häretisch. Dıies se1l eın
Ausstellung „Kırche 1n ÖOsterreich“, die Ausstellung der Miıßverständnis: denn der Künstler habe das echt ZUur
Osterreichischen Nationalbibliothek „Abendländische Einseitigkeit, das Recht, einen Aspekt der Welt heraus-
Buchmalerei“, ZzWel Kunstausstellungen, eine dem zugreifen. Eın eXxzessiver Expression1smus oder Impress1i0-
Tıtel „AÄrs Sactar die sakrale Kunst des trühen Uun: n1ismus könne ZWAar keinen Platz 1mM sakralen Raum ha-
hohen Miıttelalters zeigte, un: 1ne „Moderne relıg1öse ben, er musse aber als Aussage des Menschen von heute
Graphik“, sSOWI1e ıne Ausstellung „Das katholische Buch“ gewürdigt werden. Es se1 die große Leistung der moder-
Dıiese Ausstellungen bedeutend. nen religiösen Kunst, daß S1C den Menschen in seiner BC-
Die Ausstellung „Kırche 1n Osterreich“ zeigte 00 oku- tallenen leidvollen Existenz erfasse, 1n größere Zusam-
nfe über 11 Jahrhunderte Österreichischer Kırchen- menhänge stelle un das Leidvolle überwinde. Die
geschichte, angefangen VO einer Urkunde Ludwigs des Ausstellung sSe1 gewıß ein Experiment; aber Experimente
Frommen das Erzbistum Salzburg VO: Jahre 817 bis müssen gemacht werden, WECNN das Leben weitergehen

einem Brieft 1us’ XII Bundespräsident Körner. In soll

Meldungen - S der ?catholiséhen Welt
Auyus dem deutschen Sprachgebiet sehen, wWwıe S1e In der Beschränkung der relıg1ösen YZ1e-

hung der Kınder der organısiıerten Gottlosigkeit die
Hirtenbrie{i der Die 11 bıs 13 ugust ın Fulda ände spielen“. Die Bischöfe erwähnen weıterhiın,
deutschen Bischöife versammelten deutschen Bischöfe haben Eltern 1N deutschen Ländern unfer ruck DESETZT werden,
ın eiınem gemeınsamen Hırtenbrief ZUT Lage Kirche damıiıt s1e ıhre Kiınder gylaubensfeindlichen Jugendorgani-
ın Deutschland Stellung SCHOMMCN. satıonen en.
Der Hırtenbrief spricht zunächst von der unterschied- Ausführlich nahmen dann die Bischöfe Stellung Zur 1N-
ıchen Behandlung des Elternrechts und der katholischen 3 Sıtuation Deutschland, VOT allem ıhren
Schule den westdeutschen Ländern Die Bischöfe Schattenseiten. „Wıßt inr, der bedeutsamste un:
SI: „ENTSE über die Verblendung vieler, dıe ur De- verhängnisvollste Vorgang Tage ASst? Wır
mokratie und Menschenwürde eintreten ollen und nıcht melınen die Abwendung der Menschen Vvon Gott  '9 und das
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